
die r(inder aus den so unterschiedli- ,arbeiten. Darf ich bei ctir arbeiten?,.
Die Kinder seien gleich Feuer und

Flamme gewesen, sagt Rektorin Korte:
Kaum habe sie das Projekt in der Pau-
senhalle vorgestellt, habe sie im Stim-
mengewirr der Begeisterung ihr eige-
nes Wort nicht mehr verstanden.

Vom 12. März ah rückten die SchüIer

I(appe, erner golctenen Budclha-Figur
und einem Buch voller Fotos. Seitdem
schmücken auch Bilder der nepalesi-
schen Kinder die Schulaula.

Und bald werden die neuen Grüße
aus Ottbergen auch im nepalesischen
Mangalpur vom Leben in Deutschland
erzählen.

chen Ländern besser kennenlernen,
hofft Claudia Maria Korte. Bei ihren
Schülern hat die Pädagogin schon
deutliche Forschritte festgestellt.

Die Erkenntnis etwa, dass die Jungen
und Mädchen in Nepal für einen Euro
ein halbes Jahr lang mit Tinte schrei-

Wirrwarr um lizenz zumEntsorgen l"r n-r'
c) , 

2x .3,[,9

der regionalen Erzeugergemeinschaft
Hi-Land gesorgt, der auch Edith Haupt
angehört.

,,Es herrscht eine ziemliche Aufre-
gwg", sagt Hi-Land-Sprecher Christos
Bitzios. Die Verordnung belaste vor al-
lem die kleinen Erzeuger. Zu denen
zählt der Hi-Land-Imker Felix Opitz,
der zugleich Vorsitzender des Hildeshei-
mer Imkervereins ist. ,,Für einen Imker,
der im Jahr 300 oder 400 Gläser verkau-
fen will, lohnt sich das künftig kaum
noch", sagt er.

Die Adressaten der Arbeits-Aktion: Schüler der Ottbe

Neuö Verpackungsverordnung beschert kleinen Froduzenten und Händlern Kosten und Bürokratie
K r e i s  H i l d e s h e i m  ( w ü ) .  E i -

ne neue Verpackungsverordnung
treibt kleinen Händlern und Pro-
duzenten die Sorgenfalten aufdie
Stirn. Auf sie kommen höhere
Kosten und mehr Bürokratie zu.

Unter den Herstellern regionaler Pro-
dukte im Landkreis ist die Verunsiche-
rung derzeit groß. Denn Gewerbetrei-
bende und Unternehmen, die Einweg-
verpackungen aus GIas, Papier, Kunst-
stoff oder Weißblech mit Ware befüllen
und verkaufen, müssen deren Entsor-
gung künftig über das Duale System ab-
wickeln. Die Regelung gilt selbst fiir
Kleinstbetriebe mit bescheidenen Um-
sätzen, auch für Imker zum Beispiel, die
im Jahr lediglich ein paar Hundert Glä-
ser Honig unter die Leute bringen.

Betroffen von der neuen Veroa-
ckungsverordnung, die seit dem 1. Janu-
4r gilt, ist auch Edith Haupt aus Ed-
dinghausen. Die naturverbundene ge-
bürtige Niederbayerin stellt ungewöhn-
liche Fruchtaufstriche her. Neben den
Klassikern Erdbeermarmelade und
Himbeergelee hat sie auch ausgefallene
Kompositionen aus Quitten und Möhren
oder Brombeer-Holunder mit Edelbit-
terschokolade im Sortiment. Die F?tich-
te dafür stammen aus der freien Natur
oder dem eigenen Garten.

Zwzeit ist Edith Hauot vor allem da-
mit beschäftigt, sich mit dem Dualen
System auseinander zu setzen. Denn

laut dem neuen Gesetz
muss sie sich bei ei-
nem der bundesweit
neun zugelassenen
Systemen per Internet
registrieren und lizen-
zieren lassen. Daftir
ist eine jährliche Ge-
bühr fällig, die, je
nach Anbieter, zwi-
schen 36 und mehr als
500 Euro beträgt. ,,Al-
leine den Günstigsten
herauszufinden, kos-
tet eine Menge Zeit",
sagt Edith Haupt.

Hat sie eine Lizenz
erworben, muss sie
angeben, wie viel Ver-
packungsmaterial sie
an ihre Kunden ab-
gibt. Für die Entsor-
gung der Gläser und
Schraubdeckel über
die Wertstoffcontainer des Dualen Sys-
tems muss sie pro l(logramm Glas oder
Blech eine bestimmte Summe bezahlen.
So verlangt ein Lizenzanbieter 6,75 Cent
ftir Glas, ftir Weißblech immerhin ?3,3
Cent.

,,Da kommen im Jahr ein paar Huri-
dert Euro und viel Bürokratie zusam-
men", sagt Edith Haupt. Sie kalkuliert
mit Mehrkosten von etwa zehn Cent je
Glas.

F\ir Unruhe hat die Novelle der Ver-
packungsordnung bei den Produzenten

Edith Haupt aus Eddinghausen stellt Fruchtaufstriche her. Künftig
muss sie sich beim DSD registrieren lassen. Foto: Wünsche

Im niedersächsischen Umweltministe-
rium ist die Verunsicherung deutlich zu
spüren. ,,Wir haben sehr viele Anfragen
zu dem Thema bekommen, besonde.rs
von kleinen Produzenten", sagt Refe-
ratsleiter Arno Fricke. Ei.n Systemwech-
sel bei der Entsorgung von Einwegver-
packungen sei aber notwendig gewesen,
denn bisher hätten viele Betriebe ihre
Verpackungen zwat in Umlauf ge-
bracht, fiir die Beseitigung über das
Duale System aber keine Gebühren be-
zahlt.

Fricke schätzt den Anteil solcher
..Trittbrettfahrer" auf ein Viertel. Kein
Wunder: Der Gesetzgeber hatte es ihnen
leicht gemacht, denn die Teilnahme am
frliLheren Lüenzsystem,,Grüner Punkt"
war freiwillig. ,,KünJtig sind alle Markt-
teilnehmer, die eine gefüIlte Einwegver-
packung in Verkehr bringen, zutLizen-
zierung verpflichtet", sagt Fricke.

Dass die Verordnung eingehalten
wird, sollen die Abfallbehörden der
Landkreise kontrollieren. Im Visier sind
in erster Linie Betriebe, die größere
Mengen von verpackten Waren an pri-
vate Endkunden verkaufen.

Sie müssen eine sogenannte Vollstän-
digkeitserklärung abgeben und sind da-
mit bei den Uberwachungsämtern regis-
triert. Zumindest diese Kontrollinstanz
braucht kleine Erzeuger nicht zu jucken.
Die Erklärung ist erst ab einer Jahres-
menge von 50 000 Kilogramm Pappe
oder Papier vorgeschrieben, bei Glas
sind es sogar B0 000 Kilogramm.
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